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^remctkörper im Otir unä in 6sr Nale.
iVon Ile. ?t. Richest Spezialarzt siir Chirurgie in Berliin)

In daS Ohr können Fremdkörper aus

verschiedenen Beranlassungcn hineingcraten.
Watte wird von vielen Menschen ständig im

Ohr getragen aus Furcht vor Erkältnng.
Wenn jeinand an Ohreiistcchen leidet, tränkt

er dieselbe mit warmem Ocl oder Glyzcrin.
Solche Wattebänschchen können nnn, wenn

sie zu klein sind, tief in den Gehörgang bin-

einrntschen und darin stecken bleiben. Aber

auch andere Dinge werden oft zur Stillung
von Ohr- und Zahnschmerzen in die Ohren
gesteckt, so besonders .Knoblauch.

.Kinder stecken ans Mutwillen Perlen, kleine

Steinchen. Muscheln, Bicistiftknöpfe, Radier-

gnmmi, Holzstnckchen, Erbsen, Bohnen,

Zitronen-, Apfelsinen- und Kirschkerne hinein.

Auch durch Zufall können Fremdkörper ins
Ohr geraten, besonders Insekten. Ich sah

Fliegen, Fliegennladen, Flöhe. Wanzen und

Knchcnschaben im äusseren Gehörgang. Da-

gegen habe ich noch nie den in dieser Bc-

ziehnng so gefurchtsten Ohrwurm als Fremd-
körper gefunden.

Schließlich kann sich im Ohr selber ein

Fremdkörper bilden, indem sich das Ohren-

schmalz eindickt.

Die Symptome, welche Fremdkörper im

Ohre hervorrufen, sind meistens sehr gering.

Wenn der Fremdkörper nicht so groß ist, daß

er den ganzen Gehörgang verstopft, so leidet

das Gchörvermögcn nicht Abbruch, da zwischen

dem Körper und der Gehörgangswanderung

genug Schallwellen vorbei und auf daS Drom-

melfcll treffen können. Der Fremdkörper ver-

ursacht, wenn er in Ruhe gelassen wird, keine

Schmerzen, keine Gefahr für den Patienten.
Die einzige Ausnahme davon bilden lebende

Tiere, welche durch ihre Bewegungen auf
dem Trommelfell heftige Schmerzen, sehr

starke subjektive Geräusche und große Auf-

regnng, ja selbst Krämpfe bei Kindern her-
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vorrufen können. Nicht immer kommt es jedoch

dozu, da die Tiere bald absterben.

Sind die Fremdkörper groß, verstopfen sie

den Gehörgang vollständig, wie wir das

häufig bei Ohrenschmalzpfröpfen sehen, dann

allerdings haben sie Schwerhörigkeit, Ohren-
sausen, Kopfschmerz usw. im Gefolge.

Im allgemeinen liegt also, wie sich ans

Gesagtem ergibt, durchaus kein Grund vor,
den Fremdkörper um jeden Preis und sofort

zu entfernen. Und doch sehen wir die Mütter
bei keinem Unfall in der Kinderstube so schnell

und ängstlich zum Arzte eilen, wie gerade

dabei.

Was geschieht denn eigentlich mit einem

solchen toten Fremdkörper im Ohr? Nun,
meistens bleibt er ohne alle Reizerscheinungen

im Ohr liegen Wochen, Monate, ja selbst

Jahre lang. Handelt es sich um Fremdkörper,

welche eintrocknen, so fallen dieselben eines

schönen Tages von selbst heraus. Noch besser

ist das Kind daran, welches ja ständig wächst.

Auch der äußere Gehörgang nimmt an Aus-
dehnung zu, und so kommt es, daß der Fremd-
körper aus dem weiter gewordenen Kanal ohne

irgend welches Zutun herausrutscht und oft
im Bett, auf dem Kopfkissen gefunden wird.
Es ist also absolut kein Grund vorhanden,

sofort Evtraktionsversuche an toten Fremd

körpern im Ohre vorzunehmen. Man warte

ruhig ab.

Gerade gegen diese Regel wird aber nicht

bloß vom Laien, sondern selbst vom Arzte oft

gefehlt, der sich vom Patienten selbst oder von
dessen Angehörigen beeinflussen läßt und mit

Pinzetten, Zangen und ähnlichen Instrumenten
die Entfernungsversuche fortsetzt, die bereits

zu Hause mit Haarnadeln, Ohrenlöffeln usw.

gemacht worden waren.
Wie gefährlich solche Instrumente im Ohr

werden können, das beweisen die vielen Per-

öfsentlichungen von Fällen der Art in der

medizinischen Presse. Man stelle sich nur vor,
wie leicht der Fremdkörper durch eine Haar-
uadcl oder einen Ohrlöffel in die Tiefe ge-

stoßen werden kann. Der Patient hält, da

der Gehörgang außerordentlich empfindlich ist,

nicht still und so kann selbst die geübteste

und ruhigste Hand durch eine unvorhergesehene

Kopfbewegung den schwersten Schaden ver-

Ursachen, das Trommelfell durchbohren, die

Gehörknöchelchen verletzen, schwere Blutungen,
furchtbare Schmerzen verursachen.

Wie haben wir uns nun also den Fremd-
körpern im Ohre gegenüber zu verhalten?
Abwarten ist dabei die Hauptregel. Sollte es

aber doch geboten erscheinen, die Körper aus
dem Ohre bald zu entfernen,.wie dies z. B-
bei Insekten der Fall wäre, so gibt es nur
ein Instrument, das für diesen Zweck das

einzig geeignete ist, nämlich — die Spritze.
Man wählt am besten einen Gummiballon
mit weichem Gummiansatz, wie er bei kleinen

Kindern für Klistiere benützt wird. Die Spritze

darf nicht so nahe ans Ohr gebracht werden,

daß der Ansatz im Gehörgang steckt, sondern

er muß etwa 1 2 davon entfernt sein.

Das Ohr wird mit der linken Hand am

oberen Ende der Ohrmuschel mich hinten und

oben gezogen. Dadurch wird der etwas gc-
wundcne Gehörgang geradegestreckt, was sehr

wichtig ist. Ferner läßt man den Kopf des

Patienten so auf die Seite neigen, daß der

kranke Gehörgang nach linken steht. In dieser

Stellung wird mit ziemlich starkem Druck

lauwarmes Wasser von zirka 25> " R. in das

Ohr eingespritzt. Kalt darf das Wasser auf
keinen Fall sein, da man sonst einen Ohn-
machtsanfall zu gewärtigen hat. Dieses Aus-
spritzeil kann etwa 10 bis 20 Mal hinter-
einander vorgenommen werden, dann warte

nian lieber eine Stunde lind versuche dann

nochmals auf dieselbe Art und Weise, den

Fremdkörper herauszubringen. Jedenfalls ist

Geduld das Haupterfordernis.
Als Spülslüssigkeit werden wir nicht warmes

Wasser, sondern warmeS Oel oder warmes

Glyzerin nehmen, wenn es sich um Fremd-

körper bandelt, die im Wasser quellen, also

z. B. Botznen, Samcnkerne.
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Bei lebenden Insekten kann man noch ein ^

anderes Verfahren anwenden. Man läßt den

Patienten sich ans das gesunde Ohr legen

und träufelt langsam warmes Oel in den

Gehörgang. Nach einigen Minuten lassen dann

die Bewegungen im Ohr, die der Kranke so

unangenehm empfindet, nach, das Insekt ist

tot und kann mit Wasser ausgespült werden.

Will man schneller zum Ziel kommen, so

wähle man anstatt Oel — Spiritus oder

Terpentinöl oder Chloroformöl — Flüssig-
leiten, welche schneller das Tier töten. Handelt
es sich schließlich um einen Fremdkörper, der

nur aus eingedicktem Ohrenschmalz besteht, so

tut man gut, erst eine Aufweichung desselben

durch etwas Glyzerin, das eingetropft wird, ^

vorzunehmen und dann am nächsten Tage
mit warmem Wasser auszuspülen.

Selten würde es überhaupt zu letztgenannter

Fremdkörperbildung kommen, wenn wir cms

gewöhnten, etwa alle Wochen einmal unsere

Ohren mit einigen Tropfen Glyzerin zu füllen,
oder mit glyzeringetränkter Watte auszuwischen.

Um also zum Schluß nochmals kurz das

Wichtigste bei der Behandlung von Fremd-
körpern im Ohre zu wiederholen, so ist vor
jeder Ueberhastnng und Aengstlichkeit zu warnen.

Extraktionsversuche mit irgend welchen In-
strumenten dürfen ans keinen Fall gemacht

werden. Das einzig richtige Verfahren ist das

Ausspülen mit der Spritze in der angegebenen

Weise. Sollte man damit nicht vorwärts
kommen, so konsultiere man einen Arzt.

In der Nase kommen Fremdkörper fast

ausschließlich bei Kindern vor, die aus Spielerei
sich Bohnen, Erbsen, Kerne, Steinchen usw.

in die Nasenlöcher stopfen. Allerdings kann

es gelegentlich, wenn auch selten, vorkommen,

daß bei einem Brechakt Fremdkörper, wie z. B.
ein Kirschkern, von hinten her in die Nase

geraten können. Schließlich wäre noch zu

erwähnen, daß Gaze, Watte w., die zur Stil-
lung von Nasenbluten angewandt wurde, in
der Nase stecken bleiben kann.

Die Symptome, welche Nasenfremdkörper

hervorrufen, sind zunächst Verstopfung der

Nase und, wenn beide Oefsnungen verstopft

sind, Atemnot. Ferner entwickelt sich durch

den Reiz, den der Körper auf die Schleimhaut
ausübt, ein Schnupfen, der eitrige Sekretion,

Kopfschmerzen, Schwellung der Nasengegend

im Gefolge hat.

Die Fremdkörper in der Nase soll mau
bald entfernen, besonders dann, wenn es

Bohnen, schnellquellende Samenkörner sind ;

die Entfernung ist sehr viel leichter als beim

Ohre und gelingt bei einiger Ruhe immer.

Man lasse den Kopf des Kindes von einer

dritten Person festhalten und suche zunächst

durch Streichen der Nase von der Nasenwurzel
nach der Nasenspitze zu den Fremdkörper

herauszudrücken. Gelingt es mit dieser Main-
pulativn nicht, so nehme man eine Haarnadel,
deren Bogen Kran rechtwinklig umknickt. So
bekommt man ein stumpfes Häkchen, mit dem

man um den Fremdkörper; herumzukommen

trachtet. Fast immer ist Platz genug da, um

am Onrprm clolicti vorbeizugelangen, etweder

oberhalb desselben oder zu beiden Seiten.
Unter den Fremdkörper dringe nian nicht vor.

Handelt es sich run einen weichen und sehr

großen Eindringling, so zerstückelt man ihn
vorsichtig vorher.

Rutscht bei solchen Extraktionsversuchen der

Fremdkörper weiter in die Nase hinein, so ist

das kein so großes Unglück, wie bei dem Ohr.
Meist fällt er dann durch den nach hinten zu
sich erweiternden Naseugang in den Nasen-

rachenranm, gelangt in den Mund und wird

herausgebracht.

Mit Spritzen dürfen Fremdkörper aus der

Nase nicht entfernt werden.

Die Blutung nach solchen Extraktionsver-
suchen, die fast immer eintritt, ist ungefährlich
und steht sehr bald.

(Aus „Das Rote Kreuz".)


	Fremdkörper im Ohr und in der Nase

